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Wortbruch - Euskirchner Müll nach Bonn
Ein Jahr nach Inbetriebn{hme der Müllverbrennungsanläge (MVA)
bricht die Slada ihre Zusage' nur Bonner Müll in Endenich zu ver-
brennbn, Müll von außerhatb soll die "Lächer" stopf€n. Denn die Anlage
ist zu groß. Schon heute wird siedurch BonnerMüll nu.zu zweiDritteln
ausgelasaet. Das war vorhersehbar. MvA-Gegner/innen habenseit Jahren
vor der überhöhten Kapazität gewarna. Das Nadßehen hat dieB€völkerung'

Vorprogrammierte Überkapszität
Nichtwie in der Planung vorgesehen
180.000, sondern nur 123.000
Tonnen Restmüll schickten die
Bonner/innen 1992 in die Müllver-
brennrngsanlage. Dableibt viel freie
Kapazität. DieFolge: erneuteEthö-
hung der Müllgebühr wegen unge-
nügender Auslastung oder Verbren_
nuog von ausw:iftigem Müll mit zu-
sätzlichen Luft belastungen. Wie auch
immer, dieBonner Bevölkerung wird
für ihre aktive Müllvermeidung
bestraft!
Dies Ergebnis war absehbar! Von
Anbeginn an haften die Kritiker/-
innen der Müllverbrennung gewarnt,
daßdieAnlage zu groß sei. Dies galt
umso mehr bei einer Politik der
Abfal lverminderurg z.B. durch
Recycling. Unbeirrt jedoch hielt die
Stadt an ihrern Kurs fest. Ohne mit
der wimper al zucken, ließ sie im
Planfeststellungsbeschluß verbieten,
Müll von außerhalb zu verbrennen.

Kein Handlungsb€darf
Im stillen Kärnmerlein jedoch wurden
die Vorbereitungen für den Wort-
bruch getroffen. Schon 1991, ein
J ahr vor der Inbetriebnahme (!), nah m
die Stadt nach eigener Aussage
Verhandlungen mit Euskirchen auL
65 000 Tonnen Euskirchner Müll
so l l en  zukün f t i g  i n  Enden ich
verbrannt werden. Im Gegenzug will
Boiln auf der Deponie Mechernich
rund 2000 Tonnen Schlacke abladen.
Außerdem soll dort die Notveßor-
gung gesichert werden.
Im Hauruckverfaüren segneten CDU/
FDP imJuli den Vertrag ab -obwohl

kein Handlungsbedarf bestand. Noch
muß Bonn Müll zurücknehmen, den
sie außerhalbverbmnnthat. Euskir_
chen wiederum hat bis weit übers
Jalr 2000 ausreichende und b ill igere
Deponiemöglichkeiten. Sie hat sich
vorbehalten, zunächst Müll aus Köln,
Siegburg etc. in Bonn abzuladen.

Ungürlstige V€rtragshedingungen
Auch die Details des Vertrages sind
völl ig unbefriedigend. Unausge-
wogen ist der Deal 65.000 Tonnen
Restmüll contra 2000 Tonnen
Schlacke. zudem ist die Eignung
von Mechernich für Schlackedepo-
nierung fraglich. Weitere Koopera-
tionsmöglichkeiten wie die Biokom-
postierung oder Sickerwasserentsor-
gung sind nur als Möglichkeit be-
nannt - mit Sicherheit geger
zusätzliche Leistungen Bonns. Eine
Anlieferung des fremden Mülls pet
Bahn  i s t  n i ch t  ve rp f l i ch tend
vorgesehen. Damit besteht die
Gefahr, daß die umliegenden wohn-
gebiete mit zusätzlichem Schwer-
verkehr belastet werden.
Chancen, die Kooperation z.B. durch
Ansätze zur Müll- und Schadstoff-
reduzierung zum Vorteil der Bonner
Bevölkerung zu nutzen, wurden
vertan. Dies ist auch deshalb
problematisch, weil die Auswirkun-
gen der MVA, z.B. auf die Bonner
Luft, ein Jalr nach Inbetriebnahme
nicht abschätzbar sind.
Dafür ist det vertrag in anderen
Fragen sehr präzise. So wird
vorgeschrieben, daß auf der Deponie
Mechernich die Hinweischilder zu
beachten sind!!!

Was longe wdhrt,

wurde amWandersle-bring endlich
gut. Nach mehrjährigen Bemü-
hungen hat die Stadtverwaltung
nun die Wartephase an der
Fußgängerampel Effertzstraße
drastisch verkürzt. Wenn man sich
erinnert, daß vorher Wartezeiten
von rund einer Minute nicht
außergewöhnlich waren, erscheint
das rasche Umspringen auf Grün
geradezu als Wunder.
Dabei ist eigentlich alles ganz
einfach. Es handelt sich in Ietzter
Konsequenz nur um die Frage,
wer durch d ie Verkehrspol itik be-
vorzugt werden soll - das Auto
oder die umweltfreundlichen
Fußgänger/innen.
Wir meinen: Kleine Ursache,
großeWirkung. DieWohngebiete
um den Hügel unddas Endenicher
Zentrum sind wieder näher
zusammengerückt.Wichtig ist
diese veränderung insbesonderc
für Kinder. Denn schien die
Wartezeit schon für Erwachsene
oft endlos, muß es Kindern wie
eineEwigkeit vorgekommen sein.
Verbunden damit war immer die
cefahr, daß sie bei Rot den viel
befahrenen Wanderslebring
überqueren. Nun aber, mit der
neuen Regelung, ist für sie der
Fußweg über die Felder nahezu
ideal.
Bleibt nur die Frage, warum es
nicht schneller gehen konnte und
die Hoffnung, daß diese
fu ßgängerfreundliche Politik bald
in ganz Bonr durchgesetzt wird.



Busspur Endenicher Straße - schnell in die Stadt
Die Fußgärger/inneo sind zu man-
cben Tageszeitgn schneller voD
Endenich in der Stadt als mit den
Buslinien, die die Endenicher Straße
befahren. Dies gilt besonders, seitdem
die Langzeitbaustel le von der
Viktoriabrücke bis zur Karlstraße
besteht. Je eine Fahrspur in jeder
Richtung steht für diese stark befal-
rene Stralle zur Verftigung. Damit
wenigstens die Busse schneller
vorankommen, forden die SPD eine
Busspur in beiden Richtungen
zwischen Rochuscenter - Wanderslel-
ring bis zur Karlstraße.
Für die Abschnitte Karlstraße -
Viktoriabrücke und zurück muß eine
Ampelbevorrechtigung eingeft hrt
werden .  D ie  SPD-Kommuna l -
politiker/innen Bürgermeister Dieter
Witte, Stadtverordnete Eva Cünther-
Berger und Bezirksverordnete Gisela
Haas haben einen entsprechenden
Antrag gestellt.
Nach Beendigung der Bauarbeiten
muß die Busspur zwischen Karlstraße
und  V ik to r i ab rücke  i n  be iden

Richtungen verlängen werden.
Die Staus in der Stadt lassen sich
angesichts der weiter zunehmendeD

Autozahleo dcht vermeiden, es sei
denr- mar aäumt der Alternative Bus
und Bahn Vorraog ein.

Mit eittet ßusspur zu Beschleunigung des öllentlichen Nahve*ehß vill die
SPD den enüosen Stous in lü Enlenicher St,ote besesnen

Das Feld - Bebauung in Fortsetzungen
Bei der Bcbauung d€s Meßdo.fer Feld€s drücken CDU ünd FDP aufs
Tempo, Unaer dem beschönigenden Titel "Sicherung des Grün- urd
Freiraumes Meßdorfer Feld" haben CDU und FDP di€ ersten
Planongsoulträge b€schlossen.

Planungsauftrag für Bebauung
Nach ersten Ankündigungen zur
Ansiedlung der Techn ischen Fakultät
im Meßdorfer Feld schritten CDU/
FDP unverzüglich zur Tat. Noch vor
der Sommerpause wurde ein Rahmen-
konzept mit Flächen für Universität
und Wohnungen in Auftraggegeben.

Wieviel Fläche braucht die Uni?
Nebulös wird es, will rnan von der
CDU/FDP wissen, welche FIächen
sie für die Technische Fakultät in
Anspruch  nehmen  w i l l .  D ie
ursprünglich diskutierten 45 ha
würden nicht benötigt. Dies sei der
Flächenbedarf fü r d as Gesamtproj ekt'Internationales Wissenschaftsforum
BoDn", das aus d rei Zentren besteht,
u.a. dem Zentrum für AngewaDdte
Naturwissenschaft (auch'Technische
Fakulüit"). War zwischendurch die
Rede von l0 ha, kaln rnan neueren
Andeutungen entnehmen, daß diese
Flächen angeblich nicht ausreichen-

Nutzung ausgewiesener Flächen
Dies Rumeiem wird verständlich,
wenn man weiß, daß ausreichend
alternative Flächen zur Verfügung
stehen. Sie erfiillen die Anforderun-
gen von CDU/FDP wie Nähe zu
bestehenden naturwissenschaft lichen
Un ive rs i t ä t se in r i ch tungen  und
Gewerbe in vergleichbarer Weisewie
das Meßdorfer Feld. Nebendem Phar-
mazeutischen lnstitut an der Domagk-
stralle stehen 3 ha zur Verfügung.
Neben der Landwirtschaftlichen
Fakultät sind 7 ha unbebaut, die
gegenwärtig als Versuchsfelder
genutzt werden. Denkbar ist auch
eine Umnutzung der Versuchsfl ächen
direkt am Endenicher Ei. Sie liegen
verkehrsgünstig, sind gleichzeitig
wegeo der Autobahn nur bedingt
geeignet für landwirtschaftliche
Versuchszwecke.
Außerdem zieht das Argument der
Nähear anderenEiru:ichtungen nicht,
wenn man weiß, daß Kooperationen

mitdenUnis Kölnund Aachen aDge
strebt werden. Und wenn matr die
Projektziele wie Biotechnologie und
Umwelttechnologie kennt. Mit den
Insti tuten für Astrophysik und
Meteorologie auf dem Hügel wird
sich mit Sicherheit weniger Zusam-
menarbeit ergeben als mit den
Apothekern und den Landwirten!!

Agrarversuchsflächen ins Feld
Die SPD sieht daher keinerlei
Notwendigkeit, für die Technische
Fakultät Flächen im Meßdorfer Feld
zu bqnspruchen. Wir setzeo uns
dafür ein. daß die landwirtschaftliche
Nutzung erhalten und aufgewertet
wird, z.B. durch Verlagerung von
Versuchsfeldern der Universitat ins
Meßdorfer Feld.

Es gehl auch anders
Dai es anders geht, hat die 2. Einfahrt
zum Rochuscenter gezeigt. Sollte d ie
u rsp rüng l i che  P lanung  du rch
Landschaftsschutzgebiet füh.en,
änderte der Investor wegen
Einspruchs des Regierungsp.äsiden-
tendasVorhaben. Ergebnis: dö Feld
wird nicht tallgiert! Frage nur, warum
nicht gleich von Anfang an?



Musikerviertel
GegendenWillen der SPD wurdedie
einjfi rige Versuchsphase für die neue
Verkehrsführung bis Mätz 1994 zur
Prüfung weiterer Varianten, verlän-
gert.Die SPD ist dagegen der Mei-
nung, daß alleBetroffeneo im vergan-
genen Jahr ausreichend Erfahrungen
sammeln konnten. Gefiagt ist nun die
Meinung der Anwohner/innen. Mit
ihnen sollte, z.B. im Rahmen einer
ofüziellen Bürgerversammlung oder
einerverbindlichenBefragung, rasch
eine endgültige Entscheidung getrof-
fen werden. Besondere Berücksich-
tigung müssen die Interesseo der
Geschäftsleute finden.

Kulturzentrum Endenich
Nun kommt  auch  noch  das
"Jub i l äums-Ensemb le "  nach
Endenicb. Die SPD hat sich daflir
eingesetzt, daß diese mit verschie-
denen Auszeichnungen und Preisen
versehene Theater-Gruppe im
ehemaligen Saal des Hotels Krause
ihr stlindiges Domizil finden konnte.
Zusammen mit dem "Springmaus-
Theater" und demKulturkino "Rex"
wurde hiermit eng beieinander -
einmalig in Bonn - ein kleines
Kulturzentrum geschaffen.
Der alte historische Saal Krause, der
vo r  Jah ren  au f  An t rag  von
Bürgermeister Dieter Witte unter
Denkmalschutz gestellt wurde, wird

Achtung! Das Spielhaus in der Theodor-B.inkmann'Straße wird bis
zum Jahresende fertiggestellt. Das hal dieVerwaltung auf Nachfräge
von Bzv. Gisela Haas zug€sagl.

?
a

In denknalseschützten Balßaol des ehenaligen Hotels Krause hat das Uubilö-
üns-Ensenble sein neues Endenichet Donizil selünden

damit einer sinnvollen Nutzung
zugeführt. Eng verbunden mit der
traditionsreichen GaNtstätte'Flon-
hof entsteht im alten Ortskern Ende-
nichs ein Ensemble schöner, denk-
malgeschützter Bauten mit zeitge-
mäßer, kultureller Nutzung.
E r f reu l i che rwe ise  haben  d ie
zusätzl ichen finanziell en Belastungen
und d ie fehlende st?idtische Unterstüt-
zung nicht zu einem Scheitern des
Projekts geführt. Um die Existenz
des Theaters dauerhaft abzusichern,
wird die SPD für 1994 dle Bereit-
stellung von M itteln durch Umschich-
tung zu Lasten der etabl ierten Kultur-
einrichtungen beantrageo.

Der Schulplatz, die Sicherheit
der Schulkinder und die

Haltung der Endenicher CDU
Ein neues Stück aus dem Tollhaus
leistet sich die Endenicher CDU.
Nachdem Bürgermeister Witte die
Sperrung der Durchfahrt durch die
Magdalenenstral]e zwischen Ende-
nicher Stral]e und Frongasse du.chge-
setzt hatte, um die Gefährdung der
Schulkinder zu verhindern, nutzten
uneinsichtige Autofahrer nach wie
vor diesen Schleichweg, indem sie
über den Schulplatz die Sperrung
umfuhren.
Der Antrag von Bürgermeister D ieter
witte, Stadtverordneter EvaCünther-
Berger und Bezirkverordneter G isela
Haas; die Durchfahrt auf dem
Pukplal@ z\t sperren, wurde aber
von der CDU abgelehnt.
Bei einer Ortsbesichtigung konnten
sich die anwesenden Kommunal-
politiker/innen aller Parteienund der
Ortausschußvorsitzende Josef
Hamacher davon überzeugen, in
welchem Maße die Autofahrer dö
Durchfahrtverbot zu Lasten der
Verkehrssicherheit ignorieren.
Daraufhin hat die CDU zugesagt,
einem erneuten Antrag der SPD auf
Spertung zuzustimmen. In der leEten
S itzung der Bezirksvertretung wurde
dieser Antragjedoch mit CDU/FDP-
Stimmen vertagt. Begründung: man
z:ihle gegenw?irtig den Verkehr ....
Merke: Die CDU sollte sich künftig
rechtzeitig sachkundig machen und
nicht vernünftige lnitiativen nur
deshalb ablehnen, weil sie von der
SPD kommen.

5. Bonner Seniorcntag

Unter dem Motto "Für Toleranz und soziales Mileinander" laden
die Seniorinnen und Senioren in der Bonner SPD flir

Freitag, der.15. oktober 1993
10.30 - 18 Uhr in die

Stadthalle Bad Gode sbe ry

arm 5. Seniorentag mit Gesprächen, Informationen, Unterhaltung ein.
N?ihere Auskünfte, auch über Mitfalrgelegenheiten, erteilt Käthe

Kleinert. Tel. 62 29 02.



Nachbün in Endenich: lYilhelm Werner

Am9. Januar 1994dürftein Endenich
diePost abgehen. Genauer gesagt im
Schützenläuschen. Denn dann feiert
Wilhelrn Werner seinen 90. Geburts-
tag. Eigentlich muß man ihn nicht
voßtellen. Denn er ist ein Endenicher
Original, ein original Endeniche..
We. kennt ihn nicht? Den älteren
Herrn, der regelmäßig sein abendli-
ches Kölsch bei Sohn Mick einnimmt.
Immer stehend freihändig an der
Theke. Denn Rumsitzen ist nicht.
Der Mann ist ein Arbeitstier. Und
dazu immer fröhlich. Immer bereit,
etwö zu efu:ihlen. Aber in echtem
Bönnsch. Derlmmihat es manchmal
schwer, der floften Erzählung zu
folgen.
"Opa" Werner wohnt gleich um die
Ecke. Im Elternhaus. Effertzstraße
5. Da war Vater Johann schon Huf-
und Wagenschmied. Das wurde
Wilhelm nach dem Ersten Weltkrieg
auch. Und Sohn Hans setzt - die
Tradition fort. Nur daß eben die
Plerde und Wagen heute anders
aussehen: Benzinkutschen. So ist der
Lauf det Zeit.

Die "Pääd" warcn
Wilhelm Werner
ans Herz gewach-
sen. Ein Leben
lang. Schon als
l2j?ihriger durfte er
Caspanne mit vier
Pferden und vier
Fuhrwerken, jedes
mit 200 Zentnern
Ton,  aus  den
Cruben von Röt-
tgen zum Güter'
bahnhof führen.
Was he iß t : 'E r
durfte"? Eigentlich
mußte er mehr. Die
jungen Endenicher
Bauernburschen
und d ie gestandenen
Männer waren alle
im Krieg.
An den Kriegsbe-
ginn erinnert sich
der damals noch
n ich t  l0 jähr ige
Wilhelm Werne.
gut: "ln Endenich
haben wir noch
Kirmes gefeien. In
Lengsdorf nicht

mehr." An das Kriegsende erinnert
er sich auchi "Aufder Euskirchne.
Straße kamen sechs französische
Offiziere. Und als sie von einem
Bürger nicht resl,ektvoll gegrüßt
wurden, haben sie ihm mitder Lanze
den Hut vom Kopf gqstossen. Da hab
ich mich schnell aus dem Staub
gemacht, ehesie mir auch die Müue
abschlagen. " Die französische Besat-
zung wu.de bald durch britische
ersetzt, die dem l4jlihrigen viel mehr
gefiel: "Feinen Gabardinehaben die
Offiziere getragen. Braones Leder-
zeug. Und siehatten schitnePferde, "
Wilhelm Werner, Endenich und die
Pferde. Dazu gebürt die Erinnerung
an die Bonner Pferdebaln, deren
Schmalspurschienen bis zur Fron-
gasse flihrten. Don im Depot ve.-
schwanden Plerd und Wagen dann
zur Nacht.
1929 heiratete W ilhelm Werner seine
Susanne. Sie gebar ihm vierKinder,
dieTochter Liesel, die Söhne Hans,
Mickund Hubert, den'Sänger", wie
er stolz vermerkt. Dazu zwei Felder
auf dem Meßdorfer Feld, die der

rüstige Mann noch heute bestellt.
Dorthin führt er mit seinem Moped,
Marke Herkules, und dann wird der
Traktor, Baujahr 1955, a$geworfen.
Pferd 'Max", lange Zeit tre{e.
weggefähne, und vor allem im Kar-
neval braves Zugtier fü. die Ende-
nicher Junggesellen, hat seit zwei
Jahren ausge.dient. Er weidetjetzt im
Kottenforst. Ein bißchen ruh iger l:ißt
es Wilhelm Werner also inzwischen
angehen. Aber, wenn was los ist, ist
er mit dabei. Vor vier Jahren hat er
noch beim Paias-Verbrennen zum
Ausklang der Kirmes die große
Vereins-Fahne gqschwungen, daß
sich die Leute gewundert haben.was
bleibt noch zu erz:ihlen? Ambesten,
manplaudert einbißchen mit ihm im
Alten Schützenhäuschen. Es gibt ja
noch so viel zu berichten.

Post muß bleiben!
Die Post geht ab - im negativen
Sinne. Denn die Poststelle in der
Richard-Wagner-Straße ist gef:ihrdet.
Sie steht - wie einige weitere
Postämter in Bonn - auf der
schließungsliste. Auf Antrag der
Stadtverordneten Eva Güntier-Berger
und Bürgermeister Dieter Witte hat
de r  Haup tausschuß  d ie  S tad t
einstimmig beauftragt, mit der Post
Verhandlungen aufzunehmen, um
auch in Zukunft eine bürgernahe
Versorgll ng m it Postd ienstleistungen
sicherarstellen.
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